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Ausgangssituation
Fakultät Soziale Arbeit und Gesundheit
• Größte Fakultät der HS mit ca. 1400 Studierenden.
• Verteilt auf sechs Häuser an zwei Standorten 

(Hildesheim, Holzminden).
• Studiengänge: Bis SS 2005 sechs, 

seit WS 2006/07 13, 
vorauss. ab WS 2008/09 neun Studiengänge.

• Seit SS 2005 LVs vollständig in Stud.IP. 
• Ca. 370 LVs pro Semester (40 hauptamtl. Lehrende, 

100 Lehrbeauftragte).
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Anlass und Problembeschreibung

• Abnahme der Finanzmittel: weniger Lehrende
• Wechsel der zuständigen Personen
• Umstellung der Studiengänge von Diplom auf 

Bachelor, ergänzend Master 
Parallelität von Studiengängen, Änderung des 
Aufnahmesemesters (nur in einem Semester)
Kapazitätsprobleme: Personen, Räume
Erhöhter Planungsaufwand
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• ePlanungsinstrument fehlt(e auch vorher schon) 
– Stud.IP hat Ressourcenverwaltung, jedoch kein 

Seminar- und Raumplanungsinstrument 
– (Eingeschränkte) Konkurrenz zu 

• HIS-LSF: Raum-, Personen- und Curriculumüberprüfung 
durch Konfliktmanager

• Stundenplanprogramm für Schulen

• Umsetzung der Module in Stud.IP – aber wie?

Problembeschreibung
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Lösung
Planung: keine Softwarelösung des Planungsproblems 

ABER Organisatorische Lösung:
• Personelle Arbeitsaufteilung: Modullehrende,

ModulsprecherInnen, StudiendekanInnen, 
Studienkommission

• Planung auf Papier (Excel)
• Eine Veranstaltung für mehrere Studiengänge
Umsetzung: der Module mit Studip 
• Eingeschränkte Kontrolle der Papierlösung in 

Stud.IP durch Ressourcenverwaltung (Raum)
• Zunächst ausreichende Darstellung der Module
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Weg
StudiendekanInnen/Dekanat verteilt 

Modul-Vorlagen an ModulsprecherInnen M1-M18

M1 M2 M3 M...

StudiendekanIn Studienkommission
Studieng.-
Angebot

Dekanat Studip

genehmigt

Modulangebot

Planung
U

m
setzung
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Auszug aus 
einem 

Modulhandbuch

Hier: 
Studiengang 

BA Soziale Arbeit 
Hildesheim (BA S Hi)

Modul 02 „Professionelle 
Identitätsbildung“
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Modulangebot
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Veranstaltungs-
hierarchie-

Ebene 1

Hier: 
Hochschule mit Fakultäten 
(... die derzeit mit Stud.IP arbeiten) 

Umsetzung
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Veranstaltungs-
hierarchie-

Ebene 2

Hier: 
die Fakultät
mit den 
Studiengängen
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Veranstaltungs-
hierarchie-

Ebene 3

Hier: 
Der Studiengang

mit seinen Modulen
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Veranstaltungs-
hierarchie-

Ebene 4

Hier: 
Das Modul 02 

mit seinen 
Teilmodulen
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Veranstaltungs-
hierarchie-

Ebene 5

Hier: 
Das Teilmodul 2

mit seinen
Veranstaltungen
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Ebenen

Vorher (Diplom):
• Studienphase –Studienbereich – Prüfgebiet
Jetzt (Bachelor/Master):
• Modul – Teilmodul – Veranstaltung 
• Modulgruppe – Modul – Veranstaltung
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Vorteile in der Umsetzung mit Stud.IP
Vorteil für Studierende:
• Bessere, schnellere Suche
• Ständig aktuell

Vorteile für Dekanat:
• Aktualisierbarkeit
• Einsicht in aktuellen Stand
• Vollständige Verfügbarkeit 

von Daten (u.a. Personen)

Vorteile für Lehrende:
• Sofortige Kontrollmöglichkeit nach Eingabe

Einflussnahme zu sehr frühem Zeitpunkt

Abbildung der Modularisierung in Stud.IP 16

Suche im VV

Suche im Vorlesungsverzeichnis (VV)
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Suche LV
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Resümee 1
Es ist gut, zunächst auf dem Papier zu planen. Es 

lehrt, die Dinge richtig zu durchdringen.
Meist liegen die Probleme ganz woanders (z. B. 

wiederholte Änderungswünsche nach 
Angebotsabgabe, Ausfall von Lehrbeauftragten 
etc.). 

Je breiter das Studienangebot, desto schwieriger die 
Raumplanung. Je mehr Studiengänge und je 
weniger Lehrende, desto mehr „Nebeneinträge“.
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Resümee 2
Grundsätzlich: Insgesamt kann mit Stud.IP auf der 

Verwaltungsebene sehr viel geleistet werden, ohne 
dass es deshalb für Lehrende und Studierende 
Einbußen gibt.

In der Planungsphase wird Stud.IP (derzeit) nicht 
genutzt.

Die Studienordnung lässt sich über die Veranstaltungs-
hierarchie eingeschränkt abbilden (Prüfung des 
empfohlenen Semesters fehlt). In der Umsetzungs-
phase wäre eine Kontrollmöglichkeit sinnvoll.
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Sinnvolle Erweiterungen 1
• Auf Knopfdruck: Anzeige aller freien 

Räume zu einer best. Zeit/ einzelnen 
Terminen einer LV.

• Anzeige von Curriculumkollisionen 
(LV für ein best. Semester darf sich mit LV 
des selben Semesters terminlich nicht 
überschneiden – P/WP-Fächer).

• Analog dazu: Personen (P/WP-Fächer)
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Sinnvolle Erweiterungen 2

Auswertungen: 
• Liste mit LVs (Zeit, Rhythmus, P/WP -Angabe, 

Raum) innerhalb von Stud.IP (unabhängig von 
Administration) zur Kontrolle und evtl. 
Vorabplanung - Druckansicht

• Liste mit LVs, die parallel stattfinden (Zeit, 
Rhythmus, P/WP -Angabe, Raum) – Druckansicht
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Darüber hinaus...

• Verbindliche und max. eine Anmeldung zu einer 
LV innerhalb einer „LV-Gruppe“, Abmeldung 
muss möglich sein, innerhalb eines Moduls oder 
über mehrere Semester oder Module/Stg. hinweg.

• Bereiche in Eingabemasken müssten 
schreibgeschützt sein (leichtere Verwaltung).

Abbildung der Modularisierung in Stud.IP 24

Abschlussfrage

Gibt es ein sinnvolles Planungsinstrument 
für Veranstaltungen im Hochschulbereich?

• Kriterien: simple und schnelle Eingabemöglichkeit der 
Eckdaten inklusive Prüfung! Eingabe/Änderungen 
müssen durch Sekretariat, aber unbedingt auch durch 
Lehrende (StudiendekanIn) möglich und machbar sein 
(Akzeptanz); Druckmöglichkeit (zur Vorlage in 
Gremien)


